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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheima« Main.

r- , Bekanntmachung.

fieinc gereinigt5 a0' L ^ ebruar 1 3s ‘ a6' werden die Schon
hvchheim a. M., den 28. Januar 1913.

—. Die Polizc iverwaltung . I . V.: I . Preis.

Bescheinigung.
viehes ' zum ' den  Bestand des hier vorhandenen Rink
EntfchäMaunô ^ n r r demnächst,gen Erhebung einer Abgabe zur
Rindvstb ^ lungenseuche- m.lz- oder rauschbrandkranke
Äigunafür äffi “?9 Einer Angabe zur Bestreitung der Entsche
pp lifatL « Jilow -° lur  Milz- oder rauschbrandkranke Pferd

Sa  M S Ä | Ö ''5SÄ ®"ä,ld>nl«' "»d«-»»»dd>-,-
Hochheim a. M., den 23. Januar 1913.

— _ Der Magistrat : I . B.: I . P r e i s.

Bekanntmachung.
vom 21 Zan^ar "l 913 ^sk,' ^ 'stages des Landkreises Wiesbade,
ordnung Gegenstände der Tages

1. Einführung der neugewählken Sreiskagsabgeordneken.
1° Kreis âgsabgeordneten und zwar:
' berg0 ^ Forstmeister , Professor Dr . Metzger in Sonnen

3° Inhrifv * I . in Bierstadt,
4 l ’m' fblrct or  P "ul Weller in Biebrich,
5 Innbmirtr4 er, ßon 9 in  Schierstein,6 L ««n̂ ! §rik Wagner in Sonnenberg,
7 L °Ubw'rt August Noll in Igstadt,
8 Dr . W, F . Kalle in Biebrich,
9 ^hLL sUwentensabrikant Wilhelm Hecke! in Biebrich,

in Lg.br 'kant Otto Henkell in Biebrich,
wurde« s, I 9l rmeifter  Walch in Hochheim,
«1 °,:* I”» « I“ «' "» ->"

aurenkaise zu einer allgemen,en Orlskrankenkassc.
Der Kreistag beschloß:
^eine ^ r ' ^ E Ortskraukenkasseu. und zwar:

b°rn ui sÄ e" ,kH l ? °tzheim , Frauenstein , Georgen
st. eine für smt öcm  Sitze in Schierstein, und

Heßloch Klonlr ' 'den Auringcn , Bierstadt , Erbenheim
mit dem Sibe ^«"m/w ' Naurod , Rambach und Sonnenberx

2. die schon ben!si°«> B -erstadt zu errichten;
für die Gemeinden Ortskrankenkassc in Hochhein
Eddersheim Delkenheim, Diedenbergen
denbach, Nordenftadt Massenheim, Me
sachsen zu eine, Wc-lbach, Wicker und Wild

, Hochheim auszugestalten ;'^ " ^ ^ krankenkasse mit dem Sitze -r

4 allgemeinen Orts-
' Personcm'^ we"lcke der ß andkrankcnkossezu unterlassen und btt

hören hätten ^ den m,«eb^ankenkasje als Mitglieder anzuge-
weisen. ' ^ allgemeinen Ortskrankenkassen zu über-

für ^ e P̂4ovin ^ 5iellenENMk«E"' °^ ^ 99  Absatz 3 der KreisordnunxKennfnis. ^ !,e>'-Nassau vom 7. Juni 1885 zur öffentlichen
Wiesbaden, den 23. Januar 1913.

3 -°Nr . li . gzz. Der Königliche Lc
von H e i in b u

Nichtamtlicher Teil.

Tagrr-Sundschau.
eine Ueborsicht der Ccge

den Hauptergebnisstn -st ^ r 1912 zugega>u
fiten die Gcsamtb ,««» « " ' Preußen bei insgesamt 6 91,
anlagi worden so d«o sia!1 ^ 5\ ° 719 rjii  nn  Einkommen
vau 355 803 u«d l ^ 6 ĝen das Vorjahr ein Mehr a
Mit einem Clur «,«" veranlagter Steuer von 20 788 458
M 87° 3enSr {“ « J ^ r als 3000 J  wurden
?00 bis 3000 , )( Se feH598 ^ af,re  1911 : ein Einko

Million Ä as4 eno 6 1?2 621  Zenfiten , ein C
19 548 093 Personen ow ^ enftten. Einkommensteuer
Gesamtbevölkerung ein ,rm «" wartig haben über drei ?
kommen der veranlagten ^ ,von  über 900 Jl.
das Durchschiiittseinknn,,m>n für 1912  15 239'
SM7 Jl. 1 uellt sich aus den Kopf der Z

Berlin . Wie die „Nordde«,k̂ -
trat die Fleisch-Enquetekoinmissjoi, Plgemeine Zeitung
sekretärs Dr. Delbrück zu ihrer dritten w Parsitz d
Tagesordnung steht die Fortsüdru «« 5ag " ng zusamme
munq für das Versorgungsqebiet Berlin^ Sachverstüiidi
des Fleischoerkaufes durch Wareiibaufer s ^ ar soll
wunen sowie das Nachrichtenwesen̂ Kansumnnstalten
rung kommen. In letzterer fiffi ? "ffb .b,et Statistik z
den, ob sich durch zweckmäs' iae -? m -sE , '«-besondere ge
e'ne größere Gleichmäßiakeü04 Gcsta.tung des Nachric
°b sich der AnschZ K Prelle - herbeiführen l̂c
^ 'nstuß aus die Preisbiidu,w m - ? UbenJ empfiehlt u
4>>denen vierzig Sachoerstönd!«- '" oUkommt. Die Perl,
fuhrt . Auch die Bundes « », erschienen, wurden ver,

' Bundesregierungen entsandten Bertret

Weil Generalseldmarschall v. Aiolkke eine bescheidene Rnkur
war , hat er im deutsch-französischenKriege nur einmal einen Sieg
unterzeichnet und hat sich auch sonst nie in den Vordergrund ge¬
drängt . Diese Tatsache benutzt jetzt ein französischer General, um
in einem Pariser Blatt darzntu», daß Moltke überhaupt kein Feld¬
herr war , daß die Schlacht von St . Privat von einem Husaren¬
leutnant gewonnen worden sei, und daß Moltke höchstens ein etwas
mehr als mittelmäßiger Schulmeister gewesen sei, der eine „Fabrik"
(den Großen Generalstad) gegründet habe, in der man das mili¬
tärische Handwerk erlernt . Moltke aber sagte in seiner Geschichte
des Krieges, daß es stets bei dem blieb, was er nach eingehendster
Prüfuiig vorgeschlagen hatte. Uebrigens könnte man dem franzö¬
sischen General zurufen : Zu welchen Taten müssen erst die Generale
einer Armee befähigt sein, in der schon ein Husarenleutnant eine so
entscheidendeSchlacht wie bei St . Privat gewinnen konnte! Mit
der Verunglin 'pfung Moltkes, die zugleich eine solche des Genernl-
ftnbs sein sollte, hat also der französische General wenig Gtück ge¬
habt.

Berlin . Admiral v. Holtzendorsf, Chef der Hochseeflotte, ist von
seiner Stellung enthoben und Vizeadmiral v. Jngenohl , Chef des
zweiten Geschwaders, mit der Führung der Hochseeflotte beauftragt
worden, v. Krosigk, zur Verfügung des Chefs der Marinestation
der Nordsee, ist zum Direktor des allgeineinen Mnrinedepartements
im Reichsmarineamt und gleichzeitig zum stellvertretenden Bsvoll-
mächtigten zum Bundesrat ernannt . — Der Rücktritt des Chefs un¬
serer Hochseeflotte, Admirals von Holtzendorsf, kam nicht über¬
raschend. Schon vor einem Jahre und noch zuletzt nach den großen
Herbstflottenüdungen wollte der verdiente Admiral aus dem aktiven
Dienste wegen Gesundheitsrücksichtenausfcheiden, aber auf beson¬
deren Wunsch des Kaisers verblieb er noch länger im Amte. Ad¬
miral v. Holtzendorsf besitzt in hohem Maße das Vertrauen des Kai¬
sers, der nock> erst vor einiger Zeit durch die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens ihn auszeichnete.

Kirlsr JflMhjffgtf.
Berlin . Der Kaiser beauftragte mit seiner Vertretung bei der

am nächsten Sonntag stattfindenden Taufe des jüngst geborenen
Prinzen von Rumänien den Prinzen Oskar. Der Prinz wird be¬
gleitet von dem Generaladjutanten von Plessen, den, Flügeladjutan¬
ten Oberst v. Friedeburg , dem Flügeladjutanten Grafen von Soden
und dem persönlichen Adjutanten, Oberleutnant von Bock und
Polach.

Berlin . Anstelle des Prinzen Oskar wird Prinz Eitel Fried¬
rich zur Taufe des jüngsten Kindes des Thronfolgers von Rumä¬
nien nach Bukarest entsandt werden.

Der Robelfriedensprcis doch verteilt. Die interparlamentarische
Fricdensgruppc des schwedischen Reichstages hat beschlossen, dem
Robelmisschuß des Stnrthings den belgischen Senator Lasontaine für
den Nobel-Friedenspreis vorznschlagen.

Die Lage aus dem Baitan.
Minister Ssasonow über die Lage.

Petersburg,  30 . Januar . Der Minister des Aeußern
Ssasonow teilte einem Vertreter der „Birshewja Wjedomosti" zur
Lage folgendes mit : „Der Gedankenaustausch der Botschafter ist un¬
abhängig von der eventuellen Wiederaufnahme der Kricgsope-
rationcn . Augenblicklichist die albanische Grcnzfrage eine der
schwierigsten. Wahrscheinlichwird die russische Diplomatie alle An¬
strengungen machen, um den montenegrinischen wie griechischen
Wünschen entgegenzukommen. Bei der Lösung der Frage betr. den
Umfang des künftigen albanischen Reiches, wird mit nationalen
Prinzipien gerechnet werden. Skutari ist fast ausschließlich von
Albaniern bewohnt, dasselbe gilt von Ianina . In der Umgegend
gibt es freilich viele Griechen, das muß berücksichtigt werden. Die
große Aufgabe der russischen Regierung ist, die slawischen Interessen
nach Möglichkeit mit den Interessen der übrigen Großmächte in
Einklang zu bringen und europäische Komplikationen zu vermeiden,
die niemand wünscht. In den Fragen Skutari und Ianina spielt
Rußland die zweite Rolle, die führende hat Italien . Zwischen Rom
und Wien besteht betreffs der albanischen Frage ein Sonderabkom¬
men, beide Regicrungeii werden schließlich Hand in Hand bei der
Lösung dieser Frage vorgehen. Sollten bei der Wiederaufnahme
der Kriegsoperationen die Montenegriner und Griechen Ianina
und Skutari erobern, so ändert dies nichts an der Lösung der Frage
durch Italien und Oesterreich. Die verbündeten Bolkanstaaten haben
durchaus nicht das Recht, alle besetzten und eroberten Ortschaften als
Kriegsbeute bei dem Friedcnsschluß zu verlangen . Den Ocster-
reichern hat man große Konzessionen gemacht, ich hoffe künftig auch
aus ihre Nachgiebigkeit. Die Balkansrage ist für Oesterreich schon
keine internationale Frage mehr, sondern direkt eine innere Frage.
Mit diesem Umstand rechnet Rußland , das jede europäische Kom¬
plikation beseitigt sehen will."

Die Antworlnote der Türkei.
Konstantinopel,  30 . Januar . (Agence Havas .)

Heute vormittag uin 11 Uhr hat der Großwesir dem öster¬
reichisch-ungarischen Botschafter die Antwortnote der Türkei
überreicht . Die Note ist in einem gemäßigten Tone gehalten
und füllt vier Bogenseiten . Ueber den Inhalt verlautet fol¬
gendes : Die Pforte besteht darauf , diejenigen Teile von
Adrianopel zu behalten , in welchen die heiligen Orte der
Muselnianen liegen . Sie ist bereit , das rechte Marißa -Uufer
abzutretcn . Was die Inseln im Aegäischen Meere aikbetrifft,
so wünscht die Türkei ans strategischen Gesichtspunkten ihre
Souveränität über diejenigen Inseln aufrechtzuerhalten,
welche in der Nähe ihrer Küsten liegen , doch überläßt sie den
Mächten die Bestimmung des Regimes , unter welches diese
Inseln gestellt .werden sollen . Sie nimmt Kenntnis von der
Zusage der Mächte , sie in der Entwickelung des Landes zu
unterstützen . Zum Schluß kommt sie noch einmal auf die
religiösen und historischen Gründe zurück, welche die Türkei
zwingen , den Teil von Adrianopel zu behalten , welcher die
den Muselmanen heiligen Orte enthält , jedoch erklärt sie sich
bereit , die Befestigungen voit Adrianopel zu schleifen.

K o n st a n t i n o p e l , 30. Januar . In diplomatischen
Kreisen findet man die Note der Pforte versöhnlich und den
Mächten gegenüber entgegenkommend . Aber man ist der An¬
sicht, daß nach der Kündigung des Wafscnstillstaudcs , die dis
Situation vollständig änderte , die Note sozusagen wirkungs¬
los bleibt , da die Feindseligkeiten am Montag abend wieder
beginnen sollen . Amtliche Kreise der Pforte erklären , daß
selbst nach Ablauf der Kündigungsfrist die Türkei keinen An¬
griff machen , sondern sich lediglich verteidigen würde , wenn
die Balkanverbündeten zuerst angreifen sollten . Allerdings
könnten sich in der Zwischenzeit sehr viel Dinge ereignen , die
einer Wiederaufnahme der Feindseligkeiten Vorbeugen
würden.

Solange der Inhalt der Note nur in so großen Zügen vorge¬
legt wird, wie in den bisher eingelaufenen Depeschen, läßt sich em
umfassendes Urteil nicht abgeben. Jedenfalls scheint es das Streben
der Pforte gewesen zu sein, ihre Antwort so zu gestalten, daß sie
die Grundlage für neue Verhandlungen zu bieten' vermag, und es
zeigt sich, daß die Verbündeten mit dem Abbruch der Londoner
Beratungen mindestens etwas voreilig gewesen find. Der Kern¬
punkt der Schwierigkeiten für das Kabinett Kiainil wie für das
jetzige Ministerium lag darin , daß die Pforte in die Abtretung einer
Festung willigen sollte, die noch erfolgreichen Widerstand leistete.
Wurden dadurch die nationalen Empfindungen der Offiziere und
der allerdings nur dünnen Schichten der gebildeten Moslim verle'tzst
so wollten die breiten Massen die in der großen Zeit des Osmanen-
tums entstandenen und in der ganzen Welt des Islam berühmten
Niofcheen nicht den Christen ausgeliefert sehen. Die Mächte da¬
gegen machten ihre weitere Hilfe auf finanziellem Gebiet, so zur
Sicherung der asiatischen Besitzteilc der Türkei, von der Abtretung
Adrianopels abhängig . Die türkische Antwort wählt einen Mittel¬
weg. Sie versteht sich zur Abtretung eines Teils der Festung, der
sich aber nach den vorliegenden Nachrichten nach nicht genau ab^
grenzen läßt . Je schärfer' man sich früher in Konstantinopel gegen
jedes Zugeständnis aussprach, um so bedeutsamer ist cs, daß das
jungtürkischeKabinett unter dem Druck der Tatsachen sich dazu ver¬
steht, einen Teil der Festung in bulgarische Hände übergehen ,311
lassen. Die Pforte soll auch bereit sein, die Befestigungen zu schlei¬
fen, die östlich der Sradt in dem ihr verbleibenden Teil errichtet sind.
Adrianopel würde also eine offene Stadt und die Bahnverbindunss
von Norden nach Süden würde in bulgarischer Gewalt sein. Auch
die Frage des künftigen Besitzes der Inseln des Aegäischen Meeres
erfährt durch die bisherigen Angaben keine volle Beleuchtung. Es
laßt sich nur vermuten , daß die Pforte die dem Eingang der Dar¬
danellen unmittelbar vorgelagerten Inseln behalten will, weil sie
ziir militärischen Sicherung der Meerenge notwendig sind. Unter
den gegebenen Verhältnissen stehen die Mächte jetzt im Vorder¬
grund, da die nerbündeten Balkanstaaten sich selbst ausgeschaltet ha¬
ben. Sie müssen die Antwort der Pforte prüfen, um sich schlüssig
darüber zu machen, ob darauf neue gemeinsame Schritte zur Ver-
mittlung des Friedens geschehen können. Der Balkanbund ander¬
seits wird sich davon überzeugen müssen, daß die Feindseiigkeiien
nicht wieder begonnen werden dürfen, bevor die Mächte gesprochen
haben.

Nachrtchten aus Hochheim h.  Umgebung.
hochheim.

* Der Gesangverein „Harmonie " veranstaltet am Sonntag , den
2. Februar im Saale der „Burg Ehrensels" einen großen Masken-
boll mit Preisverteilung . Der Veranstaltung liegt eine politisch-
satirische Idee zu Grunde . Für die glänzende Durchführung dieses
närrischen Projektes bietet die bewährte Leitung des auf diesem Er¬
biete hervorragend bewährten Präsidenten Herrn Albrecht Hummei
die beste Gewähr . (Siehe Llnzeige.)

— Die Stadtverordnetenversammlung zu Hochheim hatte dem
dortigen Prokuristen K. B. die Aufnahme in die Liste der stimmbe¬
rechtigten Gemeindebürger verweigert, weil er eine Wohnung, über
die er freies Verfügungsrecht habe, nicht besitze, er vielmehr tm
Haufe seines Vaters wohne und dort auch beköstigt werde. Auf fei¬
nen Llntrag enffchied nun der Bezirksausschuß seine Aufnahme in
die Liste der stimmberechtigten Gemeindebürger, da er im Sinne des
Gesetzes einen eignen 5)aüsstand besitze, zumal er zu dem gemein¬
samen Unterhalt desselben einen erheblichen Anteil — 2500 Mark
jährlich — beitrage.

* 'Der „Reichsanzciger" gibt die Zulassung des Domdekans
H i l p i s ch in Limburg zu der Ausübung der bischöflichen Rechte
und Verrichtungen als Kapitularvikar . durch den Beschluß des
Staatsministeriums bekannt.
Biebrich.

* T ö d l i che r U n f a ! l. Auf dem Thonwerk Biebrich verun¬
glückte gestern, wahrscheinlich infolge eines plötzlichen Unwohlseins,
der Arbeiter Slnton Konieeck im Fahrstuhl tödlich. Dem Verun¬
glückten wurde der Kopf eingedrückt: der Tod ist nach Lage der
Sache auf der Stelle eingetreten. Konieeck war seit vielen Jahren
beim Thonwerk beschäftigt und hat sich stets als ein zuverlässiger
Arbeiter erwiesen.

* Unfall.  Heute mittag kamen in Amöneburg mehrere Ar¬
beiter durch das Abstürzen der Trommel eines Säureturmes zu
Schaden. Der eine Arbeiter kam mit dem Schrecken davon, auch bei
dem anderen scheint es sich nur um eine leichtere Quetschung der
Rückenmuskulatur zu handeln.

Wiesbaden. Militärisches. Das „Militär -Wochenblatt" meldet:
v Grimm, Major beim Stabe des 1. Nass. Feldart .-Rgts . Nr . 27
Omnien , zum Oberstleutnant , Philipp , Hauptmann dein? Stabe des¬
selben Regiments zum überzähligen Major , Karwan , Ltn. in dem¬
selben Regiment, kommandiert zur Dienstleistung bei der Pulver¬
fabrik bei Hanau , Frölich (Wiesbaden), Ltn . der Landw.-Inf . 1.
Ausgeb., Burandt (Wiesbaden ), Ltn . der Res. des Ul.-Regis. Groß¬
herzog Friedrich von Baden (Rhein.) Nr . 7, Roser (Wiesbaden), Ltn.
der Res. des Oberelf. Feldart .-Regts . Nr . 15, Falck (Mainz), Ltn.
der Res. des 1. Nass. Feldart .-Regts . Nr . 27 Dranien zu Oblts. be¬
fördert. Schmidt (Wiesbaden), Obltn. der Res. des Fußart .-Regts.
Gen.-Feldzeugmeister (Brandend . 3) zum Thüring . Fußart .-Regi.
Nr . 18 versetzt. Prof . Dr. Hackenbruch(Wiesbaden), Stabsarzt der
Landw . 1. Aufgeb. zum Oberstabsarzt, Dr. Prigge (Wiesbaden).
Oberarzt der Res., Dr . Rockstroh(Wiesbaden), Oberarzt der Landw.
2. Aufgeb. zu Stabsärzten , Dr. Mayer (Wiesbaden), Afsist.-Arzt



ber Res . zum Oberarzt befördert . Köster , Stabsveterinär beim 1.
Nass. Feldart .-Regt . Nr . 27 Oranten zum Oberstabsveterinär mit
dem Rang des charakteris . Majors ernannt.

wc . Wiesbaden . Der wegen Ermordung seiner Geliebten zu 7
Jahren Zuchthaus verurteilte Arbeiter Max Kcffuch aus Unterlieder¬
bach ist zur Verbüßung seiner Strafe bereits in das Zuchthaus zu
Ziegenhain abgesührt worden

— Umson st ins Kurhaus  ging ein Rentner aus Heidel¬
berg während geraumer Zeit fast täglich . Weil dem Kurhauspersonal
zur Pflicht gemacht ist, das im Kurhaus verkehrende Publikum mit
ausgesuchter Höflichkeit zu behandeln , glaubte man ihm , wenn er
jedesmal beim Eintritt erklärte : „Sie wissen es ja , ich bin Abon¬
nent ." Man ließ ihn , ohne daß er genötigt gewesen wäre , die Karte
vorzuzeigen , passieren . Endlich wurde einem Aufseher von einem
Besucher des Lesezimmers mitgeteilt , daß der Mann unbefugt im
Hause weile . Zur Rede gestellt , gab er einen falschen Namen an,
behauptete auch, in einem Hause zu wohnen , in dem ein tatsäch¬
licher Abonnent residierte . Unschwer konnte er darauf . überführt
werden , und er bezahlte sodann für 15 Monate ohne jede Beanstan¬
dung die Kurtaxe mit 90 Jl  nach . Die Kurverwaltung ihrerseits
verstand sich zwar mit Rücksicht auf die obwaltenden Verhältnisse
dazu , keinen Strafantrag zu stellen , irgend ein „guter Freund " aber
brachte den Fall zur Kenntnis der Behörden und der „billige " Kur¬
gast wurde vom Schöffengericht wegen Betrugs zu 200 Jl  Geld¬
strafe verurteilt.

— Herr Redakteur Karl L o s a cke r vom „Wiesbadener Tag¬
blatt " begeht am 1. Februar sein 25jühriges Berufsjubiläum.

— Strafkammer.  Eine exemplarische Strafe verhängte
die Strafkammer über den 20jährigen Handlungsgehilfen Joseph
Diefenhardt aus Schwanheim a . M . Diefenhardt hat ein Jahr lang
der Lehrerin Maus anonym fortwährend Schmähbriefe geschrieben.
Im Oktober v. I . bestellte er auf den Namen der Lehrerin ein
Bvsenerzeugungsmittel . Die Lehrerin wurde durch diese Belei¬
digungen sehr nervös , hatte dienstliche Unannehmlichkeiten und ihr'
Ruf wurde sehr gefährdet . Die Strafkamnier erkannte gegen D.
auf 1 Monat Gefängnis.

— Bor dem Bezirksausschuß Wiesbaden stand am Mittwoch
zur Verhandlung die Klage der Landgemeinde Griesheim a . M.
gegen die Stadtgemeinde Frankfurt a . M . wegen einer Zuschnß-
^ e i st u n g gemäß ts 83 des Kommunaiabgabengejetzes füu Schtil -,
Armen - und Polizeilasten . Die Gemeinde Griesheim a . M . ver¬
langte für das Rechnungsjahr 1907 für die in Griesheim a . M.
domizilierenden , in Frankfurt a . M . beschäftigten Arbeiter eine Zu¬
schußleistung von 17120,39 Jl,  die die Stadtgemeinde Frankfurt
a . M . ablehnte . Der Bezirksausschuß setzte seiner Zeit die Leistung
auf 8245 M fest und wies Griesheim a . M . mit weiteren An¬
sprüchen ab , indem er dieser Berechnung nur die Zahl der Arbeiter
— 52 — zu Grunde legte , die in Griesheim a . M . ohne Grundbesitz
wohnen . Gegen diesen Beschluß stellte die Landgemeinde Gries¬
heim a . M . den Antrag auf mündliche Verhandlung . Der Bezirks¬
ausschuß blieb jedoch bei seiner Entscheidung . Das Oberverwaltungs¬
gericht , das sich sodann mit der Sache zu beschäftigen hatte , trat im
wesentlichen der Entscheidung der Vorinstanz bei , kam aber zu dem
Ergebnis ' daß der Kreis der anzurechnenden Arbeiter — 52 — vom
Bezirksausschuß zu eng gefaßt worden und wies sie an denselben
zur nochmaligen Verhandlung zurück. Es wurde eine umfangreiche
Beweiserhebung vorgenommcn . Die Stadt Frankfurt a . M . hob
besonders hervor , welch große Vorteile der Gemeinde Griesheim
a . M durch die in Frankfurt a . M . beschäftigten Arbeiter entstehen.
So trügen diese zu der Gemeindeeinkammensteuer 3825 M,  zur Ge¬
werbesteuer 944 Jl,  zur Gebäudeftcuer 5000 Jl,  zu den indirekten
Steuern 1000 Jl  jährlich bei , sodaß bei einem Etat von 698 000 Jl,
mit  dem Griesheim jährlich abfchlicßt , der Zuschuß einwirkungslas
bliebe . Außerdem müßte mit 72 Arbeitern , die in Frankfurt a . M.
wohnen , aber in Griesheim a . M . beschäftigt , ausgerechnet werden.
Der Vertreter der Stadtgcmeinde Frankfurt a . M „ Stadtrat Luppe,
erklärte in der heutigen Verhandlung , daß überhaupt eine unbillige
Mehrbelastung Griesheim 's nicht vorliege , während der Vertreter
der Gemeinde Griesheini a. M ., Bürgermeister Wolff , es ftir un¬
richtig erklärte , daß Griesheim zahlreiche Vorteile von Frankfurt
a . M . habe . Das Umgekehrte fei zutreffend . Die Griesheimer Ge¬
schäftsleute und Fabrikanten wohnten durchweg in Frankfurt , sie
zahlten dort Steuern und verzehrten dort ihr Geld . Die Chemische
Fabrik beschäftige allein 225 Beamte , die samt und sonders in
Frankfurt a . M . domizilierten und dieser Stadt nur Nutzen , keine
Lasten brächten . Griesheim dagegen verblieben die Arbeiter der
Fabriken , also nur Lasten . Das Gericht erkannte die Zuschuß¬
leistung der Stadtgemeinde Frankfurt a . M . als vorliegend an , über
ihre Hohe beschloß es, den Parteien die Entscheidung demnächst zu¬
zustellen.

Dotzheim . Der Bitte der Gemeindevertretung , daß dem der¬
zeitigen kommissarischen Bürgermeister , Herrn von Eichel , das Kom-
mifsarium bis zur endgültigen Regelung der Bürgermeistersrage
hier verlängert werde , ist dahin stattgegeben worden , daß Herr von

Zml  Mer.
Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höfer.

26 •ruu .Hüunq , actMrua mvoren .l
Das junge Mädchen befolgte den Wink , und die ersten Wochen

ihres Aufenchaltes im Vogelfchen Hause vergingen ihr geschästig ge¬
nug , unter den mit der Herrichtung ihrer Kleider verbundenen
Arbeiten . Die Geschicklichkeit, welche sie dabei an den Tag legte,
trug ihr nicht nur den Beifall und die Bewunderung ihrer neuen
Hausgenossen ein , sondern gab ihr Gelegenheit , sich Mutter und
Töchtern vielfach gefällig zu erweisen , und wie man sie ohne Um¬
stände ausgenommen , so ließ man sich ihre Dienste ohne Umstände
gefallen . Ganz wie von selbst machte es sich, daß Lucie im Haus¬
halt tätig war , dem ihr stilles , verständiges Wesen vortrefflich zu
Statten kam.

Einen vollen , aufrichtigen Anschluß konnte das anne heimat¬
lose Kind aber doch nicht an diesen heiteren , lebenslustigen Kreis
finden . . , . .

Was man auch tun und sagen mochte , sie hielt sich mit einer
unüberwindlichen Scheu zurück . Alles was ihr geboten ward,
nahm sie mit der innigsten Dankbarkeit an und suchte sich durch
ihre Leistungen dafür erkenntlich zu erweisen ; aber sie vermochte
nicht , sich ihnen eng anzuschließen . Fremd war sie und fremd blieb
sie, und unausgesetzt war ihr Sinnen und Denken darauf gerichtet,
eine Stellung zu finden , in der Leistung und Gegenleistung klar
ausgesprochen und geregelt waren.

Aber Woche auf Woche verstrich und es fand sich nichts . Wo¬
hin sie sich wandte , überall stand ihr der Mangel an Zeugnissen im
Wege , stieß man sich an das Geheimnis , das sie umgab und das
durch ihr rätselhaftes Austauchen und Verweilen im Vogelschen
Hause noch tiefer und nicht gerade unbedenklicher gemacht ward.

Der Frühling war gekommen , die Familie des Schriftstellers
hatte eine in einem großen Park in der Nähe von Berlin belegene
Sommerwohnung bezogen und Lucie sie auch dahin begleitet . Sie
empfand diesen Aufenthalt 'wie eitre Erleichterung ; denn setzte sich
auch die Geselligkeit des Winters hier nur unter etwas anderen
Formen fort , so' erlaubten ihr dach eben diese Formen und die
Ausdehnung des Parkes , sich mehr und mehr zurückzuziehen . Sie
hatte den Entschluß gefaßt , auf keinen Fall mit der Familie in die
Stadtwohnung zurückzukehren . Da sich für sie keine Heimat im
Baterlande mehr finden wallte , so gedachte sie ihm den Rücken zu
kehren . Sie wollte nach Australien zu ihrem Bruder gehen . Wo
das Grab meines .Vaters ist, da ist meine Heimat , sagte sie zu Frau
Vogel , als sie ihren Plan mitteilte . Wäre ich schon früher dahin¬
gegangen , ich hätte ihm dann wiedergesehen , alles wäre anders ge-

- kommen , vielleicht lebte er noch!
. . Ihr Plan ist nicht, so übel , antwortete Frau Vogel nach einigem

Nachdenken , nur ginge ich an Ihrer Stelle nicht allein.
Wer sollte mich begleiten ? ,
Wer ? Das fragen ' Sie noch! Schreiben Sie an Ihren Ver¬

lobten , er holt Sie hier ab , Sie lassen sich trauen , das wird sich
schon machen lassen , und dann gehen Sie mit ihm.

Lucie seufzte : wie wenig verstand sie die Frau , die es in Ihrer
Art so gut mit ihr meinte ! „

Nimmermehr tue ich das . Ich gehe allein.
Und während sie so inmitten des lebensfrohesten Kreises sich

einsam in sich selbst verzehrte , forschten die, welche ihr eine sichere,
. . . liebewarme Heimat im .Pntcrlande bereiten wollten , in Angst und

'Sorge vergeblich nach ihtt. '

Eichel bis 1. April d. Zs . hier verbleibt . — Auf die erfolgte Aus¬
schreibung der Bürgerineisterstelle hier laufen täglich Bemerbungs-
gestiche ein.

Maffenheim . Am Sonntag , den 26. cr . beging der hiesige
Krieger - und Militärverein die Kaisers -Geburtstagsfeier in üblicher,
recht würdiger Weise . Vormittags nahm der Verein geschlossen am
Fest -Gottesdienst teil und abends fand der Kaiserkommers in der
„Krone " statt . Nachdem der Vorsitzende des Vereins , Herr Bürger¬
meister Wink , das Kaiserhoch ausgebracht hatte , gedachte Herr
Pfarrer Wolff in einer längeren Rede der Ruhmestaten unseres
Heeres in den letzten 100 Jahren . Er schloß mit einein begeisterr
ausgenommenen Hoch auf das Heer und die Veteranen . Unter Ab¬
singen von Vaterlandsliedern usw . nahm die eindrucksvolle Feier
den schönsten Verlauf.

Aus dem Rheingau . An einer Silberhochzeitsfeier in einem
Rheinstädtchen nahm auch ein Nachbars -Ehepaar teil , das im
nächsten Jahre ebenfalls sein silbernes Ehejubiläum zu feiern gedachte.
Die Silberbraut glaubte sich plötzlich zu erinnern , daß die Nachbars-
leute noch einige Zeit vor ihrer eigenen Trauung vor nunmehr
25 Jahren ein Paar geworden waren . Die biedere Nachbarin hoite
daraufhin ihre Traubibel herbei und siehe da , es war richtig , was
die Silberbraut behauptete . Die Nachbarsleute hatten sich um ein
ganzes Jahr verrechnet . Darob zunächst großes Bedauern , bis man
schließlich zu dem Entschlüsse kam , so schnell wie möglich die eigene
Silberhochzeit schon in den nächsten Tagen nachzuholen.

Langenschwalbach . Zu der Meldung , daß der kürzlich verhaftete
Raubmörder Sternickel auch einige Tage in Langenschwalbach als
Knecht engagiert war und daß von der Frau des betr . Landwirtes
eine Anzeige bei den Behörden erstattet worden sei, wird mitgeteilt,
daß an hiesiger maßgebender Stelle von der ganzen Angelegenheit
nichts bekannt ist.

Irankfurt . Bom Hauptbahn Hof.  Mit den Vergröhe-
rungsarbeiten geht es trotz der eingetretenen Kälte unaufhaltsam
vorwärts . Me neuen Geleise auf der Südseite haben bereits eine
respektable Länge erreicht ; sobald die alten Ueberbleibsel der abge¬
brochenen Gebäude entfernt sein werden , gibt es abermals Platz zu
neuen Geleisen . Auf der Nordseite wird mit besonderen Maschinen
der Post - und Pcrsonentunnel verlängert . Wenn der ehemalige
Cilgutschuppen , in dem die Zollabfertigungsstelle sich zurzeit noch
befindet , abgebrochen sein wird , werden auch auf der Nordseite die
neuen Geleise gelegt.

Bad Homburg . Ein sicher aufttetender Herr erstand am Sams¬
tag eine alleinstehende Villa für sich und seine angeblich kränkliche
Tochter . Ein zur Legitimation vorgezeigter Kreditbrief auf die
Reichsbank ließ keinen Zweifel an der Solvenz des Käufers . Nach
dem Abschluß des Kaufes verweilte der neue Besitzer des Anwesens
noch längere Zeit bei dem Vermittler , der ihm schließlich noch vor
der Abreise 100 Jl  in bar vorstreckte , da der noble Herr durch län¬
geres Reisen seine Barmittel erschöpft hatte und jetzt sofort nach Hause
znrückreisen wollte , um die Anzahlung rc. durch sein Bankhaus be¬
sorgen zu lassen. Eine am folgenden Tage eingeholte Auskunft
brachte die Gewißheit , daß man einem neuen Schwindlertrick zum
Opfer gefallen war.

Bad Homburg v. d. H. Zur weiteren Erforschung der Saalburg
beschloß der Kreistag des Obertaunuskreises , dem Kaiser zu seinem
Regierungs -Jubiläum 20 000 Jl  zur Verfügung zu stellen.

Tlaffauifches aus dem Abgeordnelenhauje . Im Abgeordneten¬
hause brachte am Mittwoch beim Etat der Domcinen -Verwaltung
der Abg . C a h e n s I y (Ztr .) die Mindereinnahme bei der Ver¬
pachtung der Mineralbrunnen in Nassau zur Sprache . Er richtete
an die Königliche Staatsregierung die Anfrage , wiviel Gefäße von
Fachingen und Nicderselters in den letzten zwei Jahren versandt
worden sind . Nach seinem Dafürhalten habe der Versand von
Fachinger Wasser außerordentlich zugenommen . Das sei nicht zu
verwundern , da für Königlich Fachingen ja eine ganz bedeutende
Reklame von den Pächtern , geinacht werde . Dagegen geschehe für
das früher so berühmte Niederselierser Wasser fast nichts , woraus
schon hervorgehe , daß die Pächter am Fachinger Wasser viel mehr
verdienen als an dem Niederfelterfer Wasser . Der Engros -Preis
für 1% Liter Fachinger Wasser beträgt 45 Pfg . und der Preis im
Einzeloerkauf 60 Pfg ., was doch ein sehr hoher Preis für unbe¬
mittelte Kranke sei. Leider habe die Staatsregierung versäumt , bei
dem Vertrag einen Höchstpreis für das Fachinger Wasser festzu-
setzen. Der Preis für X>-Liter -Flasche Königl . Selters -Wasser be¬
trägt im Cngros 30 Pfg . und im Einzelverkauf 40 Pfg . Die üb¬
rigen bekannten Mineralwasser Apollinaris , Kronthaler , Rhenser
und Oberselterser Wasser seien wesentlich billiger . Wenn die König¬
liche Staaisregierung nicht Sorge trage , daß für das Königliche
Seltersnafser mehr geschieht, so sei zu befürchten , daß nach 'Ablauf
der Vertragszeit der weltberühntte Brunnen Niederselters so gut
wie ruiniert sein wird . Es sei überhaupt ein Fehler gewesen , die
beiden Brunnen an einen und denselben Pächter zur Ausbeute zu
übergeben . Schließlich ersucht Redner die Königliche Staatsregie¬
rung , die Verwaltung beider Brunnen wieder selbst nach Ablauf

29.
Alte Freunde.

Eines der schönsten der in Hamburg an der Alster gelegenen
prächtigen Landhäuser , mit wohlgepflegtem Park und Garten ge¬
hörte dem Großhändler Wilhelm Engelhardt , der , die Hände auf
den Rücken gelegt , würdevoll und langsam die kiesbestreuten Gänge
zwischen den mit hochstämmigen Rosen und seltenen Zierpflanzen
besetzten Beeten dahinschritt und sich auf seinem Spaziergange aucy
mehrmals dem Gitter näherte , das den Garten nach der einen Seite
der Straße abschloß.

Es war gegen Abend . Der Kaufmann war erst vor kurzer Zeit
aus seinem Kontor in der Stadt zurückgekehrt und der Ausdruck
seines Gesicht ließ der Vermutung Raum , er sei noch in Gedanken
bei seinen geschäftlichen Angelegenheiten und dieselben seien nicht
allzu erfreulicher Natur . Diese Voraussetzung traf indeh nur halb
zu . Wohl war Wilhelm Engelhardt tief verstimmt , aber nicht ge¬
schäftliche Verdießlichkeiten waren es, die ihm den Sinn verdüsterten,
im Gegenteil hatte er heute wieder Abschlüsse gemacht , die seinem
Vermögen .einen bedeutenden Zuwachs brachten : was ihn beschäf¬
tigte war der Widerstand , den sein Sohn der Ausführung eines von
ihm seit Jahren gehegten Planes entgegensetzte.

Cr muß es doch tun , murmelte er ; ich lasse nicht ab . Nie und
nimmermShr erhält er meine Einwilligung zu der Verbindung mir
jener Bettlerin , die glücklicherweise vom Erdboden verschwunden zu
sein scheint. Hoffentlich kommt sie nicht wieder zum Vorschein . Aber
so wie so, ich breche den Eigensinn des Burschen ; wollen doch sehen,
wer stärker ist, er oder ich.

Wilhe 'm Engelhardt war es seit vielen Jahren nicht gewohnt
gewesen , daß seinen Wünschen ein ernstliches Hindernis in den Weg
getreten wäre . Eine ihm ganz unerwartet zu Teil gewordene reiche
Erbschaft , hatte ihn , der als Lehrling und später als Gehilfe in einem
Material -Geschäft in einer kleinen , mecklenburgischen Stadt seine
Jugend verbracht , in den Stand gesetzt, sich aus den niederen in die
höheren Regionen des Kaufmannsstandes zu schwingen . Er hatte
auf Kontoren und in Speichern in Hamburg eine zweite Lehrzeii,
die cr sich freiwillig auflegte , durchgemacht , sich in England , Frank¬
reich und Nordamerika umgesehen und alsdann in Hamburg ein
Importgeschäft etabliert , das bald zu großer Blüte und bedeutendem
Rufe gelangte . Eine Heirat mit einem vermögendem Mädchen , dec
Tochter eines angesehenen Hamburger Kaufmanns , hatte sein
Grund -Kapital nicht nur beträchtlich vermehrt , sondern ihn auch
festen Fuß in senen Kreisen der Patrizier des Kausmannstandes der
alten Handelsstadt fassen lassen, die sich sonst gegen sogenannte Ein¬
dringlinge und Emporkömmlinge sehr spröde zu verhalten pflegen.

'Zwar starb seine Frau bald nach der Geburt seines Sohnes , aber
Engelhardt hatte erreicht , wozu sie ihm vorzüglich hatte behülflich
sein sollen.

Cr blieb unverheiratet . Bezahlte Kräfte fübrten sein auf gro¬
ßem Fuße eingerichtetes Hauswesen , fremden Händen war die Er¬
ziehung seines einzigen Sohnes anvertraut , den cr zu seinem Nach¬
folger im Geschäft bestimmt hatte , nachdem er ihm zuvor eine wis¬
senschaftliche Ausbildung hatte geben taffen , wie sie ihm selbst in
seiner Jugend nicht zu Teil geworden.

Von Jahr zu Jahr halte sich sein Reichtum vermehrt : seinem
Ehrgeiz war durch die Wahl zum Senator Genüge geleistet worden'SnPlan, seinen Sohn mit der Tochter eines reichen angesehenenannes zu verheiraten und dadurch zugleich die Klausel eines Testa¬
mentes zu erfüllen , welche neue Schätze verhieß , schien sich in ganz
natürlicher Weise zu verwirklichen . Da plötzlich spielte ihm Heinrich
den Streich , sich in ein armes Mädchen zu verlieben — die Tochter

der Pachtverträge in die Hand zu nehmen und einer kaufmännischen
Leitung zu unterstellen . Dann würde ohne Zweifel ein viel besse¬
res Resultat erzielt werden , ähnlich wie dies in Ems der Fall ist.
Ministerialdirektor B r ü m m e r antwortete , daß die Zahl der von
Fachingen versandten Gefäße 6 Millionen beträgt . Nicht ganz so
günstig ist Niederselters gestellt . Dort sei der Versand etwas
zurückgegangen . Daß weit mehr Fachinger Wasser getrunken
werde , liege daran , daß gegen den Namen Selters eine gewisse 'Ab¬
neigung herrscht , da der Name Selters stark mißbraucht wird.

Limburg . Den Landräten Duderstadt in Diez und Büchting
in Limburg ist der Charakter als Geh . Reg .-Rat verliehen worden.

Die projrktirilr Mrsbsbndi 'ückr MürsbeiiN-MiMN.
Rüdesheim.  In der Angelegenheit der Erbauung einer

Eisenbahn -Brücke über den Rhein ist von der Stadt Rüdesheim an
die Reichs - und Landtagsabgeordneten sowie an das Herrenhaus
eine Petition gerichtet worden , darin wird betont , daß die Bevölke¬
rung von Rüdesheim , aus 4500 Personen bestehend , in der Haupt¬
sache vom Weinbau , Weinhandel und vom Fremdenverkehr lebt.
Schon unter der Herrschaft der Kurmmnzer seien Einwohner und
Behörden darauf bedacht gewesen , die Einrichtung für den Fremden¬
verkehr zu pflegen . Die Ausgaben für die Förderung des Frem¬
denverkehrs wurden ständig gesteigert . So hat die Stadt seit 1905
zur Förderung des Fremdenverkehrs folgende Ausgaben ge¬
macht:

für das Wasserwerk 240 000 Jl
für den Kanal 500 000 „
für das Elektrizitätswerk 180 000 „
für die Erhöhung der Rheinstraße 70 000 „

zusammen : 990 000 Jl.
Dazu kommt die Schaffung von Parkanlagen usw . Trotz der
schönen Umgebung und der Gelegenheit zu herrlichen Wanderungen
ist es nicht gelungen , Rüdesheim zu einem Ort zu machen , an dem
Fremde längere Zeit bleiben . Die großen Gasthöfe befinden sich
am Rhein , wo die Eisenbahn vorübersährt . Cs verkehren täglich
regelmäßig 120 Züge , 10 Bedarfszüge und eine große Anzahl
Lokomotiven . Der dadurch entstehende Länn macht eine Unter¬
haltung im Freien zeitweise unmöglich und stört den Schlaf . Die
Folge dieser Unruhe ist, daß die Fremden nach einer schlaflosen
Nacht abreisen und einen ruhigeren Ort aussuchen . Zu dem Lärm
kommt noch der Kohlendunst , Rauch und Staub . Mit der neuen
Bahn werden die Züge noch vermehrt , die Mißstände vermehren
sich, weil die neue Strecke vom Adlerturm bis zur Brücke 3,60 Me¬
ter Steigung mehr erhält . Die Züge kommen daher mit ange¬
zogenen Bremsen oder mit keuchenden , zischenden Maschinen . Da¬
durch wird eine völlige Verdrängung des Fremdenverkehrs be¬
fürchtet . Für die neue Strecke werden schließlich auch neue Geleise
verlangt ; der Damm vor der Stadt muß erbreitert werden . Die
Verbreiterung schmälert die Aussicht auf den Rhein . Die vermehrte
Steigung wird auf die Dauer zu steil , das hätte zur Folge , daß auch
die Strecke zwischen Adlerturm und Bahnhof , also da , wo erst vor
kurzem die Ortsstrahe erhöht wurde , die Damme erhöht würden.
Die Beseitigung der Schienenkreuzung an der Landstraße nach Aß-
mannshausen am Uebergang zum Ouerschisf nach Bingen erfordert
einen weiteren Damm von 4 bis 5 Meter Höhe . Die Stadt ver¬
schwindet hinter diesen Erhöhungen , Burgen und Türme können
vom Rhein aus kaum noch gesehen werden . Das schöne rheinische
Städtebild und die Aussicht aus den Rhein ist vernichtet . Durch die
Begrenzung der Stadt tm Norden und Westen vom Gebirge , im
Süden vom Rhein , kann sie sich nur nach Osten ..usdehncn . Das
im Osten gelegene Gelände wird aber von den Dämmen der ge¬
planten Brücke in 3 Teile zerschnitten . Die in der Ebene gelegenen
Dämme und die in der Rheinebene aufgebaute hohe Brücke verun¬
stalten das Landfchaftsbitd . Auf der Schönheit der Gegend aber be¬
ruht der Fremdenverkehr . Ein Brückenbau ist zulässig , die Brücke
muß aber mehr rheinabwärts in das Gebirge gerückt werden . Dann
fallen die unschönen Dämme weg und die Brücke schließt sich un¬
mittelbar an die beiderseitigen Berghöhen . Der Brückenbau ist auch
notwendig , weil sich auf eine Strecke von 92 Kilometern _ von
Mainz bis Coblenz — kein Uebergang mehr befindet . Die Brücke
muß aber als Eisenbahn - und Straßenbrücke zugleich errichtet und
dort angelegt werden , wo sie der Verkehr nach dem anderen Ufer
erfordert und wv sie jederzeit erreicht werden kann und nicht in der
Ebene , wo sie vom Hochwasser bedroht ist. Der Bahnhof von
Rüdesheim muß so wie so umgebaut werden . Der starke Verkehr
erfordert die Anlage von Unterführungen zur Beseitigung der Ge¬
leiseüberschreitung . Für diese Anlagen ist aber kein Raum vorhan¬
den . Rüdesheim wird durch die jetzt geplanten Bauten in seinem
Fortbestände als Fremdenstadt gefährdet , die Bevölkerung dem
wirtschaftlichen Untergang geweiht . Ob der Staat selbst bei einer
Bahn für Kriegszwecke solche Folgen will , erscheint doch recht um-

——
und Schwester verlaufener Abenteurer , wie der Senator sagte —
und sie durchaus heiraten zu wollen.

Er hatte die Bitte des Sohnes entschieden abgewiesen , hatte
getobt und gedroht , aber Heinrich war unerschütterlich geblieben,
und Wilhelm Engelhardt mußte einsehcn lernen , daß die Festigkeit
und Zähigkeit seines Charakters , auf welche Eigenschaften er so stolz
war , als ein Erbteil auf seinen Sohn übergegangen sei und sich nun
gegen ihn wendete . Daß es noch nicht zu einem vollständigen Bruch
zwischen Vater und Sohn gekommen , lag hauptsächlich an Luciens
entschiedener Weigerung , Heinrich ohne die Einwilligung seines
Vater zu heiraten . Dennoch war eine Entfremdung zwischen Vater
und Sohn eingetreten , sie sahen sich säst nur noch im Geschäft . Hein¬
rich hatte eine eigene Mahnung inne , obgleich das Haus des Sena¬
tors viele Räume enthielt , die gänzlich unbenutzt standen . Der
Senator war vom Geheimrat Wecker von Luciens Verschwinden
unterrichtet worden und wußte sehr wohl , daß der Sohn eifrig nach
ihr forschte, ohne bis jetzt den geringsten Erfolg gehabt zu haben.
Er hatte eine Zeit lang klüglich über die ganze Heiratsangelegenheit
geschwiegen : jetzt aber , nachdem Lucie seit Monaten fort war und
Heinrich wieder ruhig und heiter geworden zu sein schien, hatte er
geglaubt , von Neuem mit seinem Plane hervorrücken zu können.
Aber schon seine erste Andeutung hatte die entschiedenste Zurück¬
weisung erfahren . Der Senator wußte freilich nicht, daß der Zeit¬
punkt sehr ungünstig gewählt sei, da Heinrich 's Hoffnungen durch
die Bekanntschaft mit Rowe , Margarete und Schmidt von Neuem
belebt waren.

Das Mädchen , das ich liebe , hat man mir geraubt , hatte Hein¬
rich geantwortet , und ein anderes heirate ich nicht , am allerwenigsten
heirate ich aber Bertha Wecker oder bettete je wieder das Haus
ihrer Eltern.

In seinem Unmute schritt der Senator immer schneller die
Gartenwege ans und ab und achtete nicht darauf , daß er schon seit
längerer Zeit von einem Manne beobachtet wurde , der seiner Klei¬
dung und seiner ganzen Erscheinung nach nicht gerade den vor¬
nehmen Ständen anzugehören schien. Um desto schärfer hatte den
Fremden dagegen ein Gärtner in 's Auge gefaßt , welcher beschäftigt
war , den sich am Gitter hinziehenden Rasen zu scheeren.

Was tun Sie hier ? fragte er barsch, als der Fremde dicht herair-
getreten war und in den Garten zu blicken versuchte.

Ich betrachte den Garten und das Haus des Herrn Senator
Engelhardt ; ist das etwa verboten ? fragte der Fremde spöttisch. Das
Ansehen seiner Herrlichkeiten kann der Reiche dein Armen doch ae-
statten.

Der Ton , in welchem der Mann sprach , gefiel dem Gärtner
gar nicht . Beim Ansehen bleibts bei Euresgleichen gewöhnlich nicht,
brummte er . Macht , daß Ihr weg kommt!

Möchte doch hören , ob mich der Herr Senator auch forffchickt,
sagte der Fremde und erhob absichtlich die Stimme , kommt er nicht
dort?

Der Wortwechsel hatte den Senator aus seinem Brüten aufge¬
stört , er trat näher und fragte , was es gebe.

Herr Senator , rief der Gärtner , der Mensch hi/r hat nichts
Gutes im Sinn . Er schleicht schon eine ganze Weile ums Haus , ver-S t jede Ihrer Bewegungen mit den Augen und führt bedenklicheen.

Ich fragte nur , ob es verboten sei, Ihren Garten anzusehen,
Herr Senator , mischte sich der Fremde ein . Wollen Sie mir darüber
Auskunft geben?

Er sah bei diesen Worten , welche so einfach waren , den Senator
so fest und durchdringend an , daß dieser ganz verwirrt dadurch
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wahrschentlich. Die Eisenbahnverwaltung kann nur dann alle diese
Angelegenheiten befriedigend regeln, wenn sie die Bahnstrecke vom
Ahemufcr entfernt und hinter die Stadt verlegt. Die Eisenbahn¬
verwaltung macht gegen diese Berlegung die hohen Kosten geltend.
Die Schäden, die aber der Stadt und der Allgemeinheit zugefügt
werden, sind dauernd und gar nicht mit Geld zu werten.

Aber auch in Bingen  machen sich Bedenken gegen das
^suckenprojekt geltend, die in einer vertraulichen Besprechung ihren
Niederschlag fanden und deinnächst die Stadtverordneten beschäftigen
werden. Stach dem Tätigkeitsbericht der städtischen Verwaltung im
Oahre 1912 würde der Bau einer Straßenbrücke auf den verlänger¬
ten Pfeilern der Eisenbahnbrücke nach von zuständiger Seite ge-
nmchten Mitteilungen eine Ausgabe von 4 000 000 Mark verur¬
sachen, wovon, wenn Preußen nicht die Hülste der Gesamtkosten
übernehmen würde, die Stadt Bingen ein Achtel zu übernehmen
halte. Außerdem hätte die Stadt die bedeutenden Kosten des Ge-
lanoecrwerbs zu ttagen , sodaß ihr eine Beitragslast von einer Mil¬
tton Mark erwachsen würde. Weiter wurde bei Erwägung der
Drage, ob nicht dieststadt den Bau eines Einführungsgeleises von
der neuen drucke in die Linie Bingen -Mainz fordern müsse, ge-
legentlich einer in Gegenwart von Vertretern der hessischen Mi¬
nisterien, von Reichs- und Landtagsabgeordneten und der Staats-
bahnverwa .tung stattgehabten Ortsbesichtigung festgestellt, daß diese
Einmündung einen Kostenaufwand von zwei Millionen Mark er-
soroern wurde, wozu die Stadt gleichfalls einen erheblichen Teil

Außerdem bestände die Gefahr , daß die Trajekt-
oerbindung Bingen -Rüdesheim aufgehoben werden würde . Dies
muhe jedoch unter allen llmftänüen vermieden werden.

Merle! m  Ser NmgrgesS. ~
Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten am Mittwoch

wurde auch über die Wohnungsnot im Stadtteil Mombach geklagt,
u êr Bauausschuß und die Geländeverkehrskommissionwird beraten,
wie dem Notstand abzuhelfen ist. — Der höheren Mädchenschulesoll
eine Vorbereitungsanstalt (lOstufige Studienanstalt ) für den Ein-
tntt in die Universität angeschlossen werden. — Die Billetfteuer für
me Kmcmatogruphen, Lichtspiele, Varieteetheater , Zirkusvor¬
stellungen, sowie Tierschaustcllungen, wurde gegen die Stimmen
^ Sozialdemokraten angenommen. Die Steuer betrügt 10% des
Eintrittsgeldes , mindestens jedoch 8 Psg . — Für die Ausführungen
der Kaiserin Friedrich-Stiftung (Händel-Oratorium ) im Mai 1913
von^der Mainzer Liedertafel wurden einstimmig 5000 Jl  bewilligt.

Für die Errichtung eines Verwaltungsgebäudes und eines Pfört¬
nerhauses im neuen Gaswerk wurden 62 100 Jl  und für die Gas-
Eüung in dem neuen Stadtteil Kostheim 55 000 Jl  bewilligt . —

Rdch den Mitteilungen des Oberbürgermeisters sind zur Zeit 145
stellenlose Arbeiter vorhanden , davon die Hälfte gelernte und die
übrigen ungelernte Arbeiter . Um die Not zu mildern, sollen Glacis¬
arbeiten ausgsführt werden, wofür 10 000 At bewilligt wurden.
. .. öS Mainz . Probe -Mobilmachung. Ein glänzendes Zeugnis
für die Schlagfertigkeit und Kriegsbereitschaft unserer Truppen
legte die am Mittwoch vorgenommene Probe -Mobilmachung des
Inf .-Regts . Nr . 117 dahier ab Um 7 Uhr früh, als die Mannschaj-

beim Kaffee saßen oder zum Jnstruktionsuntecrichte ange¬
lten waren , traf völlig unerwartet der Befehl zur Mobilmachung
oon ^ m'Ents m der Kaserne ein Das Zauberwort flog blitzschnell

Stube zu Stube und m wenigen Minuten schon wimmelte c,
ilhnft»»3 £ Kasernengebaude von emsig hin- und hereilenden Mann-
LM " ' .^ ,b°nnanz -» «sw. Zunächst wurden die Krieqsgarnituren
(feldgraue Uniformen) mit allem Zubehör nebst Stiefeln und
Schnursmuhen m Empfang genommen. Später ging es an die Ber-
p '?ntwru»g und Ausrüstung mit dem notwendigsten Patronen-
Ä 2/der Mann erhielt feine ersten Rationen Büchfenfleifcy

w "Ierv n' foK”re 2 Säckchen Zwieback, Oel, Pfeffer und Salz
(Jmnfnnn^ bie ^e ^8eschr,ebene Anzahl scharfer Patronen wurde In
2S « und verpackt. Der Tornister bildete mit seinen
eine mrFkun ''ter£? li>ert}> Wäsche und vielen anderen Dingen bald

Warmhaus , das alles Notwendige für den täglichen
^darf enthielt. Nachmittags um 2%  Uhr stand das ganze Regi-

Eriogs- und abmarschbereit in kompletter Ausrüstung
öurrfi biDas  kriegerische Bild wurde vervollständigt
Vroniom Kafernenhofe in langen Reihen aufgestellten
mih Ä unb ^ouragewa ^en. Da standen die hochbeladenen Heu-

die Offizierspferde) neben den Brot - und Pa¬
tellen bespanne waren von den berittenen Truppen-
unNi ^ E worden. Die ganze Hebung ging außerordentlich flott
deinen Dennte lr"»ten-  l ur b<& Reservebataillone und die ein-
aenaue Ord̂ e ^ °''' "' undierten Mannschaften erhielten alle ihre
unsere TrilJf apptC °ufs beste, ein klarer Beweis , daß
nichts ekngebüßt Ln ihrer alten berühmten SckMgfertigkel,

suchte in înseeoiô b" fahren dem Heiratsschwindel gewidmet. Er
kanntschos? 1 jifh  i? 5 ^fuksurter Generalanzeigers Damenbe-
er lebt seit 11 Derljc| r.aten- Der Schwindler ist verheiratet,
einer Anwbs non ' °'" °r Frau getrennt . Cr verstand es

fammcrne ?urfpmD •t, 3Kdnel&c 3u  verleiten . Die Mainzer Straf-
und 10 Jahren Ehrverlust . Zuchthaus, 900 Jl  Geldstrafe
zuaestctt̂ de'r Ktnkf n^Cr  o at cnu' bic Don  der Stadt ergangene Bitte
Zwecke der Betimrm , ^ "use des Sommers einen Besuch zum
er in die Nähe ^ onVtzlar ^komme.' ' " ^ " ®°meS fütb

Vn « ,f°feS r^eit berührst . mic dn ^ ""8
ruhen^und^ant-non!°r er  Jf‘ n ^uge auf den Zügen des Fremden

Außerhalb re! lt:  Das Ansehen ist Jedem erlaubt.
Zn der oder auch innerhalb ? fragte der Andere,

stattet. 8 >st Fremden der Eintritt in den Garten nicht ge-

wirkl?cĥ ein Fremdm ^ m"^ Wilhelm Engelhardt , bin ich Ihnen
Tone gestellt wmde ' ° ^ " °ä>ste Frage , die in gedämpftem

^esichtt^ UnmögliErief ^ er endlicĥ " und forschend in's
gekoimnen"^ " " .nöglich? Eg finb schon wunderbarere Dinge vor-

Iacob Schmidt!
Zum 'unbekn.? Ä hereinkommen?

nator selbst die^ tÄ 111 Erstaunen des Gärtners ösfnete der Se¬
mit ihm den breiten nahm den Fremden am Arm und schritt

So hast Du o ^ urtemveg hinauf dem Hause zu.
cs ist manches Zobe b°ch erkannt ? nahm Schmidt das Wort . Und
hübsch in die Hände h'ugegangen, seit wir einander so
zapfte das Bier , um den Diw»" ' verkauftest die Heringe, ich

Erschrockensah stm u„" ^^ äu stillen.
Jemand hörte! r Senator uin. Sei still! Wenn Dich

Was täte das ? Dock io in. „
tor läßt sich an dergleichen s l . Ä öer  vornehme Herr Sei
Dir wahrscheinlich auch ungAegen. ^ ^ r̂n erinnern . Ich kom

Rein , Jacob , ich freue mich hemlick
der Senator , und feine Stimme tinn? ’ ■$ 311̂hen , antmori
Erinnerungen der Jugend sind so A unbtZv , ^ r3' h
Zauber üben, selbst wenn die Gestalt du,Ä af 9' ba.f>
d--n, uns durch eine lange Emser una fle  verkörpert n
mit in’s Haus , Jacob , fügte er bst,,» ^ ' geworden ist. Ko>
mein Diner aufaetroaen u>\ ln wenigen Minuten n
einander pl°ude?n ^ " ' mc,n  ® aff und laß uns ungestört r

(Fortsetzung folgt.)

Vermischter.
Selbsthilfe gegen die Schmuhkonkurrenz. Bor einiger Zeit teil¬

ten wir bereits mit, daß das Gericht zu Bochum erhebliche Geld¬
strafen festgesetzt und eingezogen hat gegen Handwerker, welche
zu „beispiellos kläglichen" Preisen fubmittiert und ihre Kollegen da¬
durch, sowie sich selbst geschädigt hatten. Heute können wir einen
weit ernsteren Fall melden. Das Ortstarifamt Spandau hat gegen
einen Dekorationsmalermeister die Sperre verhängt , weil er bei
einer öffentlichen Submission unter dem Selbstkostenpreis angebotcn
hat. Der Erfolg war allerdings für den Gesperrten außerordentlicy
empfindlich. 25 seiner Gehilfen stellten die Arbeit ein und sein Be¬
trieb war völlig lahmgelegt. Der Gesperrte erhob hierauf Schaden¬
ersatzklage, wurde aber damit in allen Instanzen , durch Landgericht,
Kammergericht und Reichsgericht kostenfällig abgewiesen. Die Ent¬
scheidungsgründe sprechen aus , daß die verhängte Sperre wegen
Schmutzkonkurrcnz berechtigt war und daß in der Tat eine Schmutz¬
konkurrenz des Klägers Vorgelegen habe. Der Einwand des Klä¬
gers, daß er nicht unter seinen Selbstkosten angeboten habe, sei nicht
stichhaltig. Maßgebend seien die vom Verband festgesetzten Mindest¬
preise, nicht die eigenen Selbstkostenpreise des einzelnen Unterneh¬
mers . Kläger habe nur deshalb derart unterboten , um seine Mir-
konkurrenten herauszudrängen . Angesichts der leider sich immer
wiederholenden schädlichen Unterbietungen ist diese höchstrichterliche
Entscheidung von besonderer Bedeutung . Denn gewöhnlich be¬
hauptet der Unterbieter , er könne die Arbeit schon so liefern, wie er
sie angeboten, seine Selbstkosten seien eben geringer als diejenigen
seiner Kollegen. Demgegenüber ist die obige maßgebende Fest¬
stellung recht wertvoll.

Berlin . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Saloniki ge¬
meldet wird , ist in der Nähe von Gallikos die Leiche des deutschen
Ingenieurs Baumann mit einigen Schüssen durch den Kopf beraubt
aufgefunden worden. Baumann hatte sich auf die Jagd begeben
und es ist möglich, daß er dabei dem Bahnfttang zu nahe kam und
von einem Posten der Bahnwache erschossen wurde . Es ist aber
auch ein Raubmord nicht ausgeschlossen. Die bisherigen Unter¬
suchungen haben noch kein Ergebnis gehabt.

Aus Wcstpreußen. Die 36. Zuchtviehschau mit Auktion der
Westpreußischen Herdbuchgesellschaft findet am 27. Februar In
Danzig statt. Die Schau wird mit 160 Bullen und 60—80 weil,-
lichen Tieren beschickt. Die Bullen werden in 2 Altersklassen: 1. Klasse
12—18 Monate alt, 2. Klasse über 18 Monate alt, ausgestellt und
verauktioniert . Sie stammen beiderseits von westpreußischen Herd¬
buchtieren ab. Die Kühe werden hochtragend oder frisch in Milch
zum Verkauf gestellt; die Färsen hochtragend, die Trächtigkeit wird
garantiert.

Lebhafte Klagen über die Beschaffenheit der Briefmarken sind
in kmifmännischen Kreisen in letzter Zeit laut geworden. Seit etwa
3 Monaten werden von der Reichspost Briefmarkenbogen ausge¬
geben, die von ganz dünnem Papier hergestellt sind; auch die Gum¬
mierung der neuen Markenbogen läßt zu wünsckjen übrig . Die ein¬
zelnen 'Marken , namentlich die geringeren Sorten , sind aus so
dünnem Papier hergestellt, daß die einzelnen Marken zusammen¬
rollen.

Ein neues Sicherheitsmitlel auf der Eisenbahn ist jeßt vielfach
auf den Linien der preußisch-hessischen Staatsdahnen versuchsweise
eingesührt worden. Es handelt sich um einen Sckjienenkontaktund
eine Alarmglocke mit Abstellvorrichtung. Wenn das Signal auf
Halt steht, und ein Zug darüber hinausfährt , ertönt auf der folgen¬
den Station eine Alarmglocke, wodurch angezeigt wird, daß das be-
tteffende Haltsignal überfahren worden ist.

Der Eid mit bedecktem haupke. Die Einhaltung religiöser Vor¬
schriften haben dem Kaufmann Würth aus Mannheim eine Sttafe
eingebracht. Cr war in einem Prozesse als Zeuge geladen und sollte
auch vereidigt werden, erklärte aber, er könne, da er strenggläubiger
Jude sei, den Eid nur leisten, wenn ihm gestattet werde, den Hui
auf dem Kopse zu behalten, wie er dies auch beim jüdischen Gottes¬
dienst tue. Der Borsttzende wollte eine solche Llusnahme nicht zu¬
lassen. Der Zeuge blieb aber bei seiner Weigerung , und so mußte
seine Vereidigung unterbleiben . Der Gerichtshof sah sein Verhalten
nicht als berechtigt an und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von
10 Mark.

Das Alte füllt. Groß - wie Kleinstädte verändern ihr Aus¬
sehen und tragen den modernen Zeitfordcrungcn Rechnung. Das
Schlichte und Gemütliche muß dom äußeren Glanze weichen. Und
mit dem Aussehen der Straßen und Häuser ändern sich auch die
inneren Einrichtungen. Jahrzehnte lang erfreute sich die „Ber¬
liner Weihe" eines europäischen Rufes ; die Weihbierkneipen mit
ihren weißgescheuerten Tischen bildeten eine charakteristische Eigen¬
tümlichkeit der Hauptstadt, die jeder Fremde kennen lernen mußte.
Jetzt hat soeben eine der letzten Weihbierkneipen Berlins , die von
Klausing in der Zimmerstraße , ihre Tore geschloffen. Auf dem
Grundstück, auf dem das winkelige Lokal sich erhob, in dem mehrere
Menschenalter lang ein reges Kommen und Gehen herrschte, wird
ein modernes Geschäftshaus errichtet. Es ist schade, daß die neu¬
zeitliche Kultur für Eigenarten so wenig Verständnis zeigt, sondern
Häuser, Läden, Einrichtungen und zuletzt wohl auch noch die Men¬
schen nach einer großen Schablone uniformiert.

Für den Film patzt nicht alles. So sehr historische Films wie
„Theodor Körner ", „Die Königin Luise" usw. zu begrüßen sind, so
erscheint es doch nicht angebracht, selbst alle unsere Klassiker unbe¬
sehen auf die „Lichtbildbühne" zu bringen . Es kann daher nicht
wundernehmen , wenn in München der Klaffikcrfilm „Die Räuber"
verboten wurde ; denn die Räuber -, Todes- und Kerkerszenen usw.
wirken, ohne mildernden Text nur durch die Handlung wachge¬
halten, zu kraß, zu sehr der Poesie entkleidet. Aus demselben
Grunde werden vielfach die sogenannten Schauerdramen ver¬
boten.

Lustschissahrt.
Mülhausen i. Els., 30. Januar . Einen neuen Weltrekord hat

heute nachmittag der Flieger Faller aus Aviatik-Doppeldeckerausge¬
stellt. Faller flog auf dem Flugplatz Habshetm mit drei Passagieren
im Gesamtgewicht von 285 Kilogramm mit Pilot ohne Betriebsstoff
zwei Stunden drei Minuten.

Paris , 31. Januar . Die Sport -Akademie beschloß, den großen
Iahrespreis von 10 000 Francs für die beste Flugleistung dem
Flieger Garros insbesondere in Anerkennung seines Fluges von
Tunis nach Rom zu verleihen.

Die Aationalflugspende.
Berlin,  29 . Januar . Anr 25. Jcknuar 1913 hat der Vermal-

tungsausschuß des Kuratoriums der Rationnl -Flugspende unter
dem Vorsitz des Grafen Posadowsky-Wchnor die erste Sitzung ab¬
gehalten, um über die Ausführung der in der Kuratoriums -Sitzung
vom 20. Dezember 1912 festgelegten Grundsätze an der 5)and um¬
fassender Erhebungen und vorbereitender Arbeiten Beschluß zu
fassen. Den Ausgangspunkt der Verhandlungen bildete die vom
Kuratorium als wichtigste Aufgabe bezeichnete Slusbildung von Flie¬
gern. Sie hangt mit der generellen Frage , in welcher Weife un¬
sere positiven Leistungen im Flugwesen am sichersten und schnellsten
gesteigert werden und der etwaige Borsprung anderer Nationen
eingeholt werden kann, auf das engste zusammen. Die Zuwen¬
dung des für die Ausbildung aufzuwendenden Durchschnittssatzes
in Höhe bis zu rund 8000 Jl  soll erst erfolgen, wenn die Ausbil¬
dung beendet und der ausgebildete Flieger oder die ihn ausbiidende
Fabrik den Nachweis erbringt , daß der Flieger den an ihn zu stellen¬
den Anforderungen , die im wesentlichen den Anforderungen des
Feldpiloten-Examens in praktischer und theoretischer Hinsicht ent¬
sprechen sollen, gewachsen ist. In konsequenter Durchführung des
Grundgedankens , daß einer Zuwendung aus der National -Flug-
spende eine pasitive Leistung gegenüberstehen mutz, soll das Prä¬
miensystem derart erweitert werden, daß unter noch sestzulegenden
Bedingungen eine bestimmte Grundprämie von etwa 1000 Jl  durch
Ableistung eines Einstundenfluas erflogen werden kann. Diese
Prämie wird ferner bei einem Dauerfluge für jede vollendete wei¬
tere Stunde um etwa 1000 Jl  erhöht . Für die höchste Gesamt¬
stundenleistung eines Jahres wird außerdem ein besonderer Preis
sowohl fiir den- Flieger als auch fiir das Fabrikat vorgesehen. Die
Prämie für den Cinstundenflug wird im Jahre 1913 naturgemäß

nur den schon vorhandenen Fliegern , in den nächsten Jahren sedoH
auch denen zugute kommen, die inzwischen aus Grund der Ausbil-
dungsprämie ihr Feldpilotencxamcn bestanden haben. Zur Siche¬
rung der Flieger und Erhöhung ihrer Leistungen müssen ferner
nach einheitlichem.Plan über das ganze Reich verteilte Flugstütz¬
punkte angelegt werden. An ihrer Errichtung wird sich die National-
Flugspende nach Möglichkeit mit Zuschüssen beteiligen. Das in Vor¬
schlag gebrachte System der Gewährung von Prämien für die Aus¬
bildung von Fliegern in Höhe der Ausbildungskosten sowie der
Prämienflüge hat den Vorteil, daß dadurch die National -Flugspende
mittelbar den aviatischen Unternehmungen , insbesondere der In¬
dustrie und Flugplätzen, zugute kommt. Bargeldunterstützungen
können weder in der Form von Darlehen noch in der von reinen
Geschenken oder von Beteiligung gemacht werden. Derartige Maß¬
nahmen würden stets zu Ungerechtigkeitenführen . Eine Erleichte¬
rung der Arbeitsbedingung der Industrie wird sich im Rahmen der
vom Kuratorium festgelegten Grundsätze dadurch ermöglichen laffen,
daß — zunächst versuchsweise— eine Zentralstelle für die Nach¬
prüfung neuer Erfindungen aus ihre praktische Brauchbarkeit ge¬
schaffen wird. Der vorstehende Arbeitsplan ist vom Verwaltungs¬
ausschuß grundsätzlichgenehmigt und festgesetzt worden. Die Aus¬
arbeitung im einzelnen soll mit größter Beschleunigung durchgeführt
und in der nächsten Sitzung des Verwaltungsausschuffes, die voraus¬
sichtlich in etwa drei Wochen stattsinden wird, zur endgültigen Be¬
schlußfassungoorgelegt werden.

Die neuerliche Aeberfliegung des Simplonpaffes.
Mailand,  26 . Januar . In der Geschichte des Flugzeug»

wefens bedeutet der gestrige Tag ein denkwürdiges Ereignis . War
es auch schon vor mehr als zwei Jahren gelungen, das Völker»
trennende Hindernis der Alpen im Flugdrachen zu bestegen, so
mußte damals Geo Chavsz sein kühnes Wagnis mit dem Leben be¬
zahlen, während Jean Bielovucie. merkwürdigerweise gleich Chavez
ein Peruaner , den Beweis geliefert hat, daß der Mensch imstande
sei, die Schwierigkeiten des Alpenfluges zu überwinden , ohne das
Leben einzubüßen . Ob der Erfolg von Bielovucie den Verbesse¬
rungen im Bau seines Zweideckers, System Henriot, zuzuschreiben
ist, oder der Wahl der Jahreszeit , in der die Lüfte weniger von ge¬
fährlichen Win dm heimgesucht sind, mögen Fachmänner enffcheiden.
Jedenfalls hat aber Bielovucie das Unternehmen früher mit großer
Kaltblütigkeit und Ueberlegung studiert, bevor er es verwirklicht
hat. Er ' hat sich durch neunzehntägiges Warten nicht abfchrecken
lassen, sondem so lange geharrt , bis er mit raschem Entschluß den
richtigen Zeitpunkt benutzt hat, um den Flug auszuführen . Der
Apparat mußte natürlich während der ganzen Wartezeit immer
flugfertig gehalten werden. Jeden Tag wurden Motorproben vor-
genominen, die von der vollkommenen Regelmäßigkeit des Mecha¬
nismus Zeugnis ablcgten. Und so fand Bielovucie seine Maschine
flugbereit, als er sich Samstag früh entschloß, zu fliegen. Niemals
hatte er während der langen Zeit geduldigen Harrens das Firma¬
ment so klar, die Lust so ruhig gefünden und auch von den Be»
obachttmgsstellen am Simplon so aünstige Nachrichten erhalten wie
gestern. Um 11 Uhr langte der Flieger am Brlger Berg an, wo
das Flugfeld in einer ' Ausdehnung von 100 Metern vom Schnee
gesäubert worden war . Die Sonne scheint mit mehr als winter¬
licher Kraft und Helle auf die weißen Felder und Hügel. Bieloouclc
verrät in seiner stahlharten Miene nichts von der inneren Erregung,
versucht den Motor , ist besriedigt, macht seine Fliegertoilette , In¬
dem er ein braunes Wnllelbchen anzieht, auf den Kopf eine Mütze
setzt, über die er einen Kauffchukhelmstülpt, und eine schwarze
Schärpe um den 5zals windet, und um 12 Uhr mittags erhebt er sich
in die Lüfte, in denen sich kein Hauch zu bewegen scheint. Cr
nimmt die Richtung gegen das Rhonetal und wendet sich dann In
einer weiten Vogenlinie gegen den Simplon . Schon Ist er 2000
Meter hoch. Plötzlich bemächtigt sich aber der Zuschauer Bestürzung,
denn das Flugzeug senkt sich, als wollte der Flieger zurückkehren.
Aber nur einen Augenblick dauert diese Ungewißheit, dann verfolgt
Bielovucie seinen Weg weiter in einer Höhe von 2500 Metern hln-
schwcbend. Zwölf Minuten nach dem Abflug ist das schwarze
Pünktchen, als das sich zuletzt der Drachen den spähenden Augen ge¬
zeigt hatte, gänzlich verschwunden. Aber schon um 12 Uhr 26 Min.
langt die telephonische Nachricht ein, daß der mutige Flieger um
12 Uhr 19 Min . 16 Sek. in Domodossola ohne Unfall gelandet sei.
Freilich hatte der Flug über Eisfelder und inmitten der verderben-
drohenden Bergricsen einen tiefen Eindruck aus Bielovucic gemacht,
der in den ersten Augenblicken kaum sprechen konnte. Seinen Zu¬
stand drückte er dann bezeichnenderweisein den Worten aus : „Je
suis fou!", und dann munnelte er immer wieder die Phrase : „C'est
terrible ". Nach und nach kehrte er in seine normale Verfassung
wieder zurück und gab eine interessante Schilderung des Fluges . Cr
erzählte, wie er gerade bei dem Eingang in das Saltina -Tal be¬
merkt hatte, daß der Motor versage. Da habe er die Maschine ge¬
schüttelt, und der Motor sei so zu seiner Tätigkeit angespornt wor¬
den und habe wieder regelmäßig gearbeitet. Oberhalb des Simplon-
paffes habe er die Höhe von 3000 Metern erreicht. Rechts und links
Ziehende Wolken! Gebieterisch ragen der Monte Leone und das
Weitzmießhorn ln die Höbe, als wollten sie dem Eindringling trotzig
<>in Halt gebieten. Doch der Flieger steigt noch höher bis auf 3200
Meter , und so Ueaen die Beroe unter ihm. Da erreicht er Gaby,
wo sich die Wege teilen. Cr läßt die Gondoschlucht, über die Cbavez
geflogen, links liegen und nimmt seine Richtung über den Mon-
scherapaß. Da erhebt sick mit einem Male ein eisiger Windstoß, der
non den Gletschern des Weikmießhorns herüberweht, als wäre der
Berg noch im letzten Sluaenblick bemüht, das freche Menschlein von
seiner Maschine herabzuschleudern. Diese schwankt und bebt, aber
widersteht und siegt. Doch da zeigt sich dem Flieger schon das
braune Offola-Tal , und seine durch Schnee und Eis geblendeten
Augen schauen froh gegen das nahe Ziel zu. Bielovucic bemerkt die
durch Fahnen kenntlich gemachte Landungswlese, und in einem
Gleitflug erreicht er den Erdboden. Soweit der Bericht des Flie¬
gers, der dann Ovationen und ein Festmahl mit zahlreichen Trink-
svrüchen über sich ergehen laffen mußte, bevor er in einem festen
Schlaf endlich die wohlverdiente Erholung finden durfte.

Bunter Allerlei.
Ludwigshafen. Der Direktor der Badischen Anilin- und Soda-

fabrik Herr Kommerzienrat Hllttenmüller, vermachte zum Besten der
Angestellten und Arbeiter des Werkes eine Stiftung von 100 000 M.
Hiervon sollen 70 000 Jl  für die Erbauung oder Erwerbung und
Einrichtung eines Erholungsheims für erkrankte Frauen und Kin»
der der Zlrbciterschaft der Fabrik benutzt werden. Die restlichen
30 000 Mark sind für einen Fonds zur Unterstützung von Beamten
und deren Angehörigen in Notfällen bestimmt.

Krefeld. Der Buchhalter Faerver unterschlug als Privaffekrctär
und Bermögensverwalter einer reichen Dame 30 000 Jl.

Duisburg . Mittwoch nacht ist die große Mühle der Firma
Rosenthal u. Ncumark bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Der Schaden wird auf mehrere 100 000 Mark geschätzt.

Bremen . Auf dem vom La Plata heimkchrenden deutschen
Dampfer „Hannover" entstand, wie der Kapitän drahtlos meldete,
unterwegs im Vorderschiff Feuer , durch das mehrere Zimmer in
Mitleidenschaft gezogen wurden. Es gelang, das Feuer zu löschen.
Das Schiff wird heute früh in Bremerhaven erwartet.

Altona . Der Llltonaer Senator Richard Schmidt, Mitinhaber
der Norddeutschen Oelwerke Richard Schmidt u. Co. in Wllhelms-
burg jagte sich Mittwoch früh in seiner Privatwohnung zwei Kugeln
in den Kopf und verletzte sich lebensgefährlich. Im Krankenhause
konnte eine Kugel entfernt werden. Schmidt soll wegen finanziellen
Schmierigkeiten den Selbstmordversuch begangen haben.

Coburg. In Hetschbach(Kreis Hildburghausen) erschoß Mitt¬
woch vormittag der vom Seminar entlassene Schullehrer Röster
seine aus Rodach gebürtige 18jährige Braut , die Tochter eines
Fabrikbesitzers, und sich selbst. Vorhaltungen seitens der Eltern
sollen den jungen Mann zu dieser Tat veranlaßt haben.

Aeucölln. In einem Hause m der Steinmetzstraße suchte Diens¬
tag nacht in der Verzweiflung über den Tod ihres Geliebten tne.28»
jährige Schneiderin Kaufmann sich und den 10jährigen Sohn ihres
Geliebten mit Leuchtgas zu vergiften. Sie wurde Mittwoch nwrgen
bewußtlos aufgefunden und in die Charitv gebracht.

Die vierteljährliche Einzahlung der Beiträge für die Angrstell-
len-Verficherung ist nicht, wie nach einer kürzlich auch von uns ge¬
brachten Notiz angenommen werden konnte, nicht allgemein ge¬
stattet, vielmehr genießen diese Erleichterung nur die versicherungs¬
pflichtigen Lehrer , Erzieher uftv.



fjeibslöerg. Hier kam am Freitagabend ein 12jähriges Schul¬
mädchen nach Hause und erzählte den Eltern , daß ihm vier Männer
auf der Straße beide Zöpfe abgeschnitten hätten . Wie die polizn-• - -- —---u - — yuu.cn. -.UHe uic panzlT.-
t'me Untersuchung ergab, hat das Mädchen, das wegen Zuspätkom-
mens êine Strafe befürchtet hatte, eine Freundin selbst gebeten, ihr
ote Zopfe abzuschneiden, damit sie zu Hause eine gute Ausrede habe.
Die beiden Zöpfe wurden auf der Straße gefunden.

Großauheim . Durch das Umstürzen einer Kanne heißen
Kaffees wurden die beiden Kinder des Landwirts Hain derart
schwer verbrüht , üaß das eine Kind nach einer Stunde verstarb und
das andere in hoffnungslosem Zustande dem Krankenhaus zuqeführt
werden mußte. ' ’ -

München. Mittwoch nacht erlitt der peruanische Konsul Dr.
Oswald Aichel einen Schlaganfall , stürzte zu Boden und brach das
Nasenbein. Er starb bald darauf in der Hauptsanitätswachs.

Düsseldorf. Auf einem Werk in Lierenfeld bei Düsseldorf trie¬
ben einige junge Leute Unfug, indem sie sich gegenseitig mit bren¬
nendem Papier bewarfen. Dabei wurde ein an dem Unfug unbe¬
teiligter Lehrling getroffen. Sein mit Oel getränkter Anzug fing
Feuer und der junge Mann erlitt so schwere Brandwunden , daß er
im Krankenhause starb.

Wilhelm, der 12. Junge . Unter ausdrücklicher Bezugnahme
auf Kaisers Geburtstag teilt ein glücklicher Vater durch Anzeige in
einem Remscheider Blatt mit, daß „Wilhelm, der 12. Junge önge-
kommen sei, was „hocherfreut anzeigen (Unterschrist)". —

Berlin . Der Arbeiter Lindow, der sich wegen Unterschlagung
zu verantworten hatte, stürzte sich im Moabiter Kriminalgericht mit
einem bereitgehaltenen Messer auf den Vorsitzenden. Die Gerichts-
d-ener und ein Aktuar fielen Lindow in den Arm. Cs kam zu einem
heftigen Handgemenge, in dessen Verlauf der Aktuar einen Stich in
die Hand erhielt. Der Tobende konnte erst von sechs Gerichtsdienern
überwältigt und abgeführt werden.

Berlin . Donnerstag vormittag erfolgte an der Kreuzung der
Sebastian - und Prinzenstraße ein heftiger Zusammenstoß zwischen
der elektrischen Straßenbahn und einem Feuerwehrwagen . Brand¬
meister von Fricken wurde schwer verletzt, ebenso der Feuerwehr¬
mann Kucznacki, leicht verletzt wurde Feuerwehrmann Welk. Die
Schuld soll den Führer eines Straßenbahnwagens treffen.

Die Gefangenen sollen süßen Kaffee erhalten , allerdings nur die
preußischen, aber nicht alle Tage, sondern nur , wenn sie mit der
Eisenbahn transportiert werden. Bisher erhielten die Transport¬
gefangenen überall , mit Ausnahme von Schlesien, schwarzen Kaffee.

Rathenow . Bei einem Brande in Sandau (Kreis Ierichow ),
wodurch das Haus des Schreinermeisters Lamprecht eingeäschert
wurde , kam ein nervenkrankes Fräulein Graetz, das sich nicht retten
konnte, in den Flammen um.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„D i e <8 e 1b n o t !“
Das ist im Leben einmal so — und gilt für jede Klasse, — der

Mensch ist nur vergnügt und froh, — wenn Flut in seiner Kasse—
doch Ebbe oder Defizit — nimmt stets die gute Laune mit, — ist
auch der Mammon nichtig, — so ist er doch sehr wichtig! - Es
bringt das Geld den ärmsten Wicht — in Stimmung augenblicklich,
— man sagt ja : Reichtum schändet nicht — und Armut macht nicht
glücklich, — denn ist das Geld im Beutel knapp, — dann reißt die
Sorge auch nicht ab, — man braucht das Geld im Leben — nur um
es auszugeben ! - Wer Geld hat, kann die Faschingszeit — ge¬
nießen flott als Prasser . — Wer keins hat, sitzt mit stillem Leid —
daheim beim Glase Wasser, — es sei denn, daß an Geldes statt —
er ein'ge Wertobjekte hat, — die mag er dann verpfänden, — die
Geldnot zu beenden! - Wo Geldnot sich bemerkbar macht, — da
ist nicht viel zu holen — der beste Freund hat über Nacht — sich
schleunigst fortempfohlen — in Geldnot sitzt manch kleiner Mann , —
man trifft sie auch im Großen an, — in Geldnot sind geraten —
wohl auch die Balkanstaaten ! - Das Geld steckt in Amerika —
bei all' den Milliardären , — drum kann man in Europa ja — die
Geldnot sich erklären, — am meisten wohl empfindet sie, — der
Türke, dem man nichts mehr lieh, — nun muh von seinen Schätzen
— er dies und das versetzen! - Es schwirren die Gerüchte schon,
—■bald wird sich alles wenden — der Sultan will den goldnen
Thron — an Uncle Sam verpfänden , — am Ende im gerechten
Zorn — versetzt er noch das goldne Horn, — sonst steht vor dem
Ruine — der arme Moslemine ! - Die. Geldnot ist ein übel D'ng,
— für die, so Kriege führen , — und wem das Geld zu Ende ging,
— der muß kapitulieren ! — Adrianopsl aber hält — sich dennoch
— denn es fehlt an Geld — zum Sturm jetzt auch dem Sieger —
zum Trost der Unterlieget ! - Es ist ein zwingendes Gebot —
und gilt seit tausend Jahren : — der Mensch soll für die Zeit der
Not, — bereits bei Zeiten sparen! — Wir tun 's! — Und tarn ein
Kriegssturm, — dann öffnet sich der Iuliusturm , — der goldne
Strom flieht breiter — das Geld ist da!

E r n st Heiter.

gestern abend in die Wohnung seiner 54 Jahre alten Frau
ein und gab auf diese mehrere Revolverschüsse ab. Llls die
Frau schwer verletzt zusammenbrach, erschoß er sich selbst. Die
Frau wurde nach dem städtischen Krankenhause gebracht, wo
sie bald nach ihrer Einlieferung starb. Die Ursache des
Dramas ist in zerrütteten Familienverhältnissen zu suchen.

Ludwigs Hafen,  31 . Januar . Der vor einigen
Tagen festgenommene 30jährige Theodor Berger , der in Ge¬
meinschaft mit einem anderen Dieb in ein Darmstädter Uhren-
und Goldwarengeschäft einen Einbruch verübt hatte, ist heute
nacht aus dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis , wo er in¬
haftiert war , ausgebrochen und entkommen . Er hatte die
Eisenteile von der Bettstelle gelöst und mit diesen Löcher in
die Wand gebrochen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations --
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

|-!4-j Geschäftlicher Rekiametril jH

Neueste Nachrichten.
Wiesbaden, 31. Januar . Der von seiner Frau ge¬

trennt lebende , 61 Jahre alte Kammermusiker Schnitze, der
vor etwa Jahresfrist aus Amerika zurückgekehrt war , drang
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unter bewährter Leitung

Kein Laden
daher diese Billigkeit!

Zioe * Stärkung und KräTtigsraiig-
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen . ohne Appetit sind , empfehle meinen altbekannten

Laliusen ’s Lefeesrfran«
Oer beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4,60 . Man achte heim Einkauf aut die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wailau , m Lichrich in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 40ÖH
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Haut - und Blasenkrankheiten , Blasenschwäche , Bettnässen etc
beh . mit Erfolg ohne Berufs »törung 45a

Franz Malech , Sprachst,nur  Mont.,Mittw.u.Freitag 10-12'/»
f rauA. Malech , Sprachst,nur Dienst.,Donnerst.u.Samst.2-5

1 Behandlung 9 —12 und 3 —8 Uhr wochentags.
Inst . f . Natur - und elektr . Lichtheilverfahren . Elektro¬
therapie ,Kräwterkuren ctc .Wäesbad .,Kaiser Friedrh-lug 93.
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